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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Wichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Doktor Kirchyoffüler. 


Herr von Schmaling war ſehr krank, aber er hatte ein unbegrenztes Ver⸗ 

trauen zu feinem Arzte, dem Doktor Kirchhoffüller, und wer Vertrauen zu 
feinem Arzte hat, ift ſchon halb geheilt. 
Am Abend des neunten Krankheittages war die Kriſis eingetreten, es ſtand 
ſehr bedenklich mit dem armen Kranken, aber der gelehrte Doktor fuͤrchtet ſich 
nicht ſo leicht vor einem Scharmuͤtzel mit Gevatter Heyn, und war daher ge⸗ 
troſten Muthes. Er ſchrieb zwei ellenlange Recepte, auf deren Jedem ein „sta- 
Um! “é vermerkt war, verordnete 50 Stud Blutegel auf den Magen, klopfte 
den Kranken auf die Schulter, und ſagte: „Gut' Nacht, Verehrter, morgen 
ſind Sie geſund, wie ein Fiſch im Waſſer. 

Der Kranke aͤchzte hoch auf und nickte mit dem Kopfe. 


— 


N 
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Am andern Tage, früh um 9 uhr trat Herr Doktor Kirchhoffuͤller, von 
auem Amts ⸗ Collegen begleitet, in die Stube des Herrn v. Schmaling. Der 
9 2 ſaß im Groß vaterſtuhl, und Johann, fein treuer Bedienter, pruͤfte feinen 
Als. 
„Na, wie geht's mit dem Patienten?“ fragte Doktor Kirchhoffüler. 
„Schauderhaft, Herr Doktor,“ ſchluchzte Johann, „der gnaͤdige Herr find 
ſo eben verſchieden.“ 
„Ach, warum nicht gar, ſetzt ihm geſchwind noch 30 Blutegel!“ 
„Sehen Sie ſelber her, Herr Doktor, er iſt wirklich und wahrhaftig todt!“ 
„Deun, und wenn er todt iſt, fo fest ihm nur die 30 Blutegel, dann wer: 
wi Re ‚im wenigſtens nicht ſchaden, und man darf fih keinen Vorwurf 
> 


„Sehr wohl, Herr Doktor!“ 
Wie recht hatte Dr, Kirchhoffüͤller gehabt, als er dem Patienten geſtern 
ſagte: heute werde er geſund fein, wie ein Fiſch im Waſſer! 


ſuͤr Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Blas Wieſel. 
(Fortſetzung.) 


Niemals war Blas auf unerlaubten Wegen angetroffen, niemals war er 
auch nur der mindeſten Uebertretung der Zollgeſetze uͤberwieſen worden. Nichts 
deſto weniger ſtand er im Rufe eines Hauptſchleichhaͤndlers, der, wenn er auch 
nicht unmittelbar ſelbſt Hand anlegte, doch als Spaͤher und Fuͤhrer große Waa⸗ 
renzuͤge ſicher in's Zollgebiet eingeſchwaͤrzt haben ſollte. 

Die Grenzjaͤger hatten daher ein vorzuͤglich wachſames Auge auf den Kraͤut⸗ 
ler, ja es ſchien faſt, als ſei ein beſonderer Preis auf deſſen Kopf geſetzt, was je⸗ 
doch hauptſaͤchlich von dem Privathaß herruͤhrte, welchen ein Obergrenzjaͤger Na⸗ 
mens Michal aus früherer Veranlaſſung gegen ihn hegte. 

Das freundſchaftliche Verhaͤltniß, welches zwiſchen Blas und dem jungen 
Lehrling beſtand, lag zwar auch in Umſtaͤnden fruͤherer Zeit begründet, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber wurde es durch den haͤufigſten Verkehr beider im Gefchäfte und durch 
gewiſſe Eigenſchaften und Neigungen unterhalten und genaͤhrt, welche einfach 
die Folgen ihres Charakters waren. 

Blas trank, wie jeder alte Soldat, gerne ſein Glaͤschen, erzaͤhlte noch lieber 
von ſeinen Feldzuͤgen und Kriegesabenteuern, ſchimpfte noch lebhafter uͤber die 
Vernachlaͤßigung der Ausgedienten, und richtete auf's Vortrefflichſte Voͤgel, Eich⸗ 
hoͤrnchen und Hunde ab. 

Karl dagegen hatte, wie die meiften Leute feines Alters, eine lebhafte Spm= 
pathie fur die benarbten Krieger, er ließ keinen derſelben Durſt leiden, er hörte 
nichts lieber als ihre langen wunderbaren Kriegsgeſchichten, er nahm ſich mit Waͤrme 
ihrer Bedraͤngniß an und kaufte ziemlich theuere gut abgerichtete Zoͤglinge. 

Seit einer gewiſſen Zeit jedoch, wo Karl dem Wurzelgraͤber auf deſſen drin⸗ 
gendes Begehren etliche zwanzig Thaler geliehen hatte, war dieſer nachlaͤßiger in 
ſeinem Geſchaͤft, unregelmaͤßiger in ſeinen Beſuchen, karger mit ſeinen Erzaͤh⸗ 
lungen und bei weitem durſtiger geworden, und von dieſem Zeitpunkte an begann 
auch das Geruͤcht ſich auszubreiten, daß er dem Schleichhandel nicht fremd fei. 

Der ſchoͤne Oktobertag, der bereits dem Anfang dieſes Kapitels lächelte, war 
auch dem Zoͤgling der Arzneikunde hold, denn er fiel gluͤcklicherweiſe mit demje⸗ 
nigen Wochentage zuſammen, welchen Karl vorzugsweiſe ſeinen „Guten“ nannte. 
Es war dies ein beſtimmter Tag jeder Woche, wo er Nachmittags allen Schaͤtzen 
der materia medica den Ruͤcken wenden und frei den uͤbrigen Schaͤtzen dieſer 
ſchoͤnen Erde nachgehen konnte. Wie nicht anders zu erwarten, verwendete er 
ſtets „dieſen koͤſtlichen Thautropfen Zeit“ moͤglichſt vollſtaͤndig im Genuſſe der 
Freiheit und ihrer Segnungen, und ſo ſehen wir ihn heute fruͤhzeitig unterwegs 
nach der benachbarten großen Handelsſtadt. Von hier aus wurde mit Freunden 
und Kollegen ein Ausflug auf das Land verabredet, und ſchnell ausgefuͤhrt. 
Man freute ſich des Daſeins, des Wetters, des Weines; verschiedene Leiden und 
Klagen der Vergangenheit wurden mit einem wohlfeilen und doch nicht allzuſau⸗ 
ren Weine hinweggeſchwemmt, und Sorgen der Zukunft noch im Entſtehen mit 
reichlicher kalter Koſt erſtickt. Dann kamen die luſtigen Einfälle und Geſchichten 
zum Vorſchein, man fang, man jubelte, tobte, zerſchlug zuletzt verſchiedenes Trink: 
geſchirr und erinnerte ſich endlich mit Bedauern, daß es ſpaͤt geworden und Zeit 
ſei, von dieſer herbſtlichen Obſtleſe in den Dachsbau zuruͤckzuſchleichen, um wie⸗ 
der acht Tage lang vom Fette dieſer Fete zu zehren. ; 
Karl ſtand ein ziemlich weiter Weg bevor. Der früh hereinbrechende Abend 
überrafchte ihn ſchon, als er kaum das Gehoͤlz erreicht hatte, durch welches ein 
näherer Fußpfad ihn ſchneller zuruͤckfuͤhren ſollte. 

Dieſer Weg war ihm einigermaßen bekannt, die Waldes daͤmmerung war 
traulich und einladend, die Kuͤhle aufſteigender Nebel daͤuchte ſeinem erhitzten 
Kopfe erfrifchend, und, ein munteres Lied traͤllernd, ſchritt er wacker darauf los. 
Allmaͤlig wurde es dunkler, der Wald dichter, und in ſchweren Maſſen waͤlzte 
ſich der Nebel umher, ſo daß der Heimeilende oft kaum noch einige Schritte weit 
ſehen konnte. 


> 
Die i es etimmet, wenn wit der 
unerfreulich enger und unde Eu 
bald ſich th wieder zuſammenlief. 
und verſtummte Wanderer gende eweſen, eine 
er einen im Wald ſich verlierenden eitenpfad eingeſchlagen hatte, und unter 


leiſem Fluchen verwuͤnſchte er eben den holzigen, verwachſenen Fußſteig, als er 


deutlich 
Das „Pfeifen in Waldesnacht“ fptelt aber in allen Raͤuber⸗ und Mordge⸗ 
ſchichten, die wir reichlich mit der Armmenmilch einſaugen, eine fo wichtige Rolle, 


Unbehaglichkeit zu fühten, ohne unwillkuͤrliche Erinnerung an die nicht allzuferne 
Zeit, wo es an Buſchkleppern nicht mangelte, und an die letzten, wenn auch nicht 
wahren, doch ſehr grauenhaften Mordgeſchichten verſchiedener Zeitungen. — 

Karl war nicht kurchtſam, nicht im Geringſten; allein der Pfeifenton ging 
ihm durch alle Glieder und elekttiſirte ihn wunderbar; ſeine Beine machten ganz 
unwillkürlich großere Schritte, ſeine erregte Phantaſie begann alsbald aus Baum⸗ 
ſtaͤmmen und Straͤuchern allerlei dumme Geſtalten zu formen, und ſein Ohr 
lauſchte auf jedes Geraͤuſch, welches vom Kniſtern ſeiner Fußtritte, dem Fallen 
der Blaͤtter und zeitweiſe vom Pochen eines Haͤhers herrührte, und Gott weiß, 
wie er auf den Gedanken von dem zwei Zoll breiten und anderthalb Schuh lan⸗ 
gen Meſſer gekommen war, deſſen er durchaus nicht mehr ledig werden konnte. 

So geſchah es denn, daß, als das Pfeifen ſich zum Zweitenmale vernehmen 
ließ, er aus lauter Aufmerkſamkeit den Pfad gänzlich verloren hatte, einigemal 
im Kreiſe herumgelaufen, und endlich inmitten eines dicken Gebuͤſches gerathen 
und feſtgefahren war. 


Eben wollte er auf's Gerathewohl durch das Dickicht brechen, als er beim Aus⸗ 


einanderſchlagen des Buſchwerks ein nahes Knurren hoͤrte, und vor ſich zwei 
leuchtende Augen funkeln ſah. Beſtuͤrzt wich er zuruͤck, aber eine kraͤftige Fauſt 
faßte ihn an der Bruſt, und ein „Steh' Kerl!“ wurde ihm leiſe, aber fuͤrchter⸗ 
lich genug zugerufen, daß er zum Tode erſchrocken wäre, wenn er nicht an der 
Stimme alſogleich ſeinen Veteranen Blas erkannt Hätte: 

„Blas um Gottes 

„Schweig,“ rief dieſer, ihm den Mund zuhaltend, „tauſend Donner und 
Teufel!“ ſetzte er leiſe hinzu, und beruhigte den Hund, der bereit war, anzupacken, 
„Ungluͤcksſohn, wie verlaufſt Du Dich daher?“ 


Der Ueberraſchte wollte ſprechen, aber Blas zog ihn nieder, bis ſie beide im 
tiefſten Dickicht kauerten, wo er flüfternd feine Frage wiederholte und auf gleiche 


Weiſe die Geſchichte der Verirrung ſeines jungen Freundes erfuhr. 
„Verflucht,“ ſagte der Kraͤutler, „muß denn alles Unheil zuſammenkommen. 


Du biſt ein boͤſer Prophet, Karlchen, und es ſcheint, Du ſollſt heute ſchon Aus | 


genzeuge deiner geſtrigen Offenbarung werden. Es geht mir ſchlimm, ſehr 
ſchlimm; ich konnte in voriger Nacht meine Leute nicht zuſammentreiben, das 
ſchreckliche Wetter hatte ſie in alle Wirthshaͤuſer zerſtreut — der Wein macht 
geſpraͤchig, und ich fuͤrchte, es horchten irgendwo unrechte Ohren, denn die dop⸗ 
pelte Grenzwache iſt auf den Beinen. Wir ſind rings umſtellt, und wenn die 
Hunde den Muth haben, den Kreis zuſammenzuziehen, ſo fangen ſie den Haſen 
im Lager.“ 

„So geht es, Blas, ich hab' es Euch immer geſagt, aber Herr des Himmels, 
verflucht ſei die Stunde und das Geld, das ich Euch ...“ 

„Halt's Maul,“ brummte der Kraͤutler, „wir find noch nicht gefangen, ge— 
ſchweige gehangen. Aber Du Unkraut, was ſollen wir mit Dir machen?“ 

„Mir mir?“ 

Ja, mit Dir! Laß ich Dich laufen, fo bringſt Du das Zollgezuͤchte auf uns 
ſere Fährte . ..“ 

„So behaltet mich hier!“ 

„Nein, nein, hier bleiben darfſt Du nicht, fie koͤnnten Dich bei uns erwiſchen 
und das gaͤbe verdrießliche Geſchichten, oder wenn es Haͤndel ſetzt, fo könnten fie 
Dir ein Loch in den Balg ſchießen, wofür kein heidniſch Wundkraut hilft. Du 
mußt fort — fort — gleich!“ 

„Sagt wir, nach welcher Richtung,“ rief Karl aufſtehend. 

„Halt — nicht allein — meine eigenen Leute koͤnnten Dich aus Verſehen 
todt ſchlagen. Blaͤß! auf, voran — Marſch!“ 

Schnell gehorchte der kluge Hund dem mit leiſer Stimme gegebenen Befehl, 
und die Schnauze ſchnobernd zur Erde geduͤckt, eröffnete er den Zug, der in ziem⸗ 
lich gerader Richtung das Dickicht, die Gräben und die Wege des Waldes durch⸗ 
ſchnitt. Zuweilen blieb das Thier ploͤtzlich ſtehen, durch ein ſtaͤrkeres Schnau⸗ 
ben oder ein kurzes Knurren die Naͤhe von irgend etwas Fremdem verrathend. 
Dann ging Blas einige Schritte voraus, hielt den Athem an, legte das Ohr auf 
die Erde und nach einigen Minuten wurde der Weg weiter verfolgt. 

Nachdem ſie ſich ungefaͤhr eine Viertelſtunde lang durch das Dickicht gewun⸗ 
den hatten, wurde der Wald lichter. Blas hielt an. 

„In fünf Minuten, Karlchen,“ flüfterte er, „ſind Sie auf freiem Felde. 
Wenn Sie gerade uͤber die Stoppeln laufen, finden Sie den Weg nach dem 
Kaltenklingborn, der auf die Straße fuͤhrt. Es iſt nicht zu fehlen. Begegnet 
Ihnen Jemand, und fragt woher, wohin, dann ...“ er legte ihm die Hand 
auf den Mund. sei dun ' 
| (Fortſetzung folgt.) 
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Mit einer Vorrede über die Vortheile des Krummliegens 


und des Karzers. 
Eine Humoreske aus dem Studentenleben, von H. A. 


— Nein, Donner und Doria, wenn das nicht bald anders wird, und ich 
nicht bald Wechſel erhalte, ſo — gebe ich keinem huͤbſchen Maͤdchen ein Kuͤßchen 


mehr, klagte Studio Schluck, große Wolken Rauch vor ſich hin blaſend, vier 


Wochen lang ſchon lieg ich krumm; Alles nicht Niet⸗ und Nagelfeſte ſteht Ge⸗ 
vatter, und die Jurisprudenz liegt im Winkel, um etwas auszuruhen. Mein 
fein Liebchen ſchmollt auch ſchon, daß ich fie nicht mehr fo oft wie ſonſt ſprechen 
kann, aber, beim Zeus, 's iſt mir nicht moͤglich, denn ihr vis à vis wohnt ein 
lauernder Harpar, der mir 50 Thaler vorgeſtreckt, und mich wie noch ein paar 
andere Manichier noͤthigt, die Bude fortwaͤhrend zu hüten und fagar im Cor- 
pus juris zu leſen. Ja, 's ift wahr, was unfer Stipendien vater auf dem Gym⸗ 
nafıum fagte: „Geld macht Muth!“ Iſt mir's doch ganz fo, als ob ich den 
Jammer hätte, Ventre saint gris! der Teufel mag das länger aushalten! 
Bruder Druff, pump' mir ein paar Thaler! 

S geht mir grade fo wie Dir, Bruderherz, entgegnete Druff, ich liege au 
ſeit etlichen Wochen krumm, befinde mich aber ganz wohl dabei. Nun, mac 
nur nicht eine ſolche Viſage wie Menſchenhaß und Reue, ſondern ſteck dein 
ſchoͤnſtes Sonntagsgeſicht auf; ſieh, noch hab' ich einen goldnen Stundenweiſer, 
den mir mein wohlgeborner und inſonderheit hochzuverehrende Herr Onkel Croͤ⸗ 
ſus einſt zur Aufmunterung im Fleiße verehrt hat. Schau, wir wollen ihn, 
den ich ſchon mehrere Mal aus der babyloniſchen Gefangenſchaft befreit, wieder 
Gevatter ſtehen laſſen. Jetzt kann ich ihn ganz gut entbehren, da ich gegen⸗ 
waͤrtig ungeheuer ochſe, und faſt gar nicht ausgehe. Taͤglich erwarte ich meine 
Gold: und Sitderflotte; wie wohl es für meine literariſche Bildung und meine 
genauere Bekanntſchaft mit den autoribus classicis zutraͤglicher ſein moͤchte, 
wenn ich noch einige Zeit harren und darben muͤßte. Jetzt kann man mich um 
und um kehren, und es fällt kein Spieß aus meiner Taſche. Vom leidigen 
Mammon befreit ſchwingt ſich meine entfeſſelte Seele um fo leichter und kuͤhner 
zu den Hoͤhen der Wiſſenſchaft empor, und wenn dieſer geſegnete Zuſtand noch 
einige Zeit fortdauerte, ſo koͤnnte ich's leicht bis zum angehenden Hofrath oder 
ſonſt was Gutem bringen. 

Bin ich bei Gelde, oder iſt das Geld bei mir, ſo iſt's als brennt mir's wie 
Neſſeln in der Taſche und alle meine guten Grundſaͤtze gehen zum Guckuck. 
Dann kann ich nicht umhin bei Perrini oder Orlandi Naturphiloſophie zu hören, 
und die uͤbrige Zeit nimmt mir Vetter Hans oder Gorkau weg, bei welchen ich 
mich aber leider mehr in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften vertiefe, als es ſich mit einem 
gründlichen Studium der Brod wiſſenſchaft vertraͤgt, wie mein Herr Onkel ſehr 
weiſe und wahr bemerkt. Deshalb bin ich froh, daß es Zeiten der Ebbe giebt, 
denn die Fluth wuͤrde mich auf den Hund bringen. 

O, das iſt mein geringſter Kummer, Bruder Druff, ich vertrage mich ſehr 
gut mit dem nervus rerum gerendarum, wie Cicero das Geld in ſeinen Tus⸗ 
kulaniſchen Unterſuchungen benamſet; doch das iſt's nicht allein, was mich 
genirt; ſoll ich da wegen Pfeifens im Theater bei Auffuͤhrung des „langen Is⸗ 
raels“ grauſigen Andenkens, einige Tage im Karzer brummen — iſt das nicht 
aͤrgerlich? — —— 

Und was iſt'sweiter, wenn Du auch ein paar Tage freies Quartier bekommſte 
Es hat vor Dir ſchon mancher Ehrenmann dort campirt. Sieh mich mal an, 
lieber Junge! So wie ich hier bin, habe ich mich von Zeit zu Zeit in verſchiede⸗ 
nen Karzern verſchiedener Univerfitäten aufgehalten. Aber iſt mein Aeußeres 
deshalb weniger unſchuldsvoll? mein Blick weniger tugendreich? mein Charakter 
weniger ehrbar und geſetzt? Ich meine eher durch das Karzerſitzen an Sittſam⸗ 
keit und Tugenden gewonnen zu haben. Glaube mir, mein Junge, man tritt 
aus dem Karzer ſtets edler und beſſer hervor, und eine Menge erhabene Eigen 
ſchaften wuͤrden mir ganz abgehen, wenn ich nicht vielfache Gelegenheit gehabt 
haͤtte, mit dieſen trefflichen Anſtalten vertraut zu werden. „Lerne dich ſelbſt ken⸗ 
nen!“ ſagt der weiſe Salomo, aber bedenke, junger Mann, wo haſt du beſſere 
Zeit und Gelegenheit, ſein Wort zu erfuͤllen, als dort? haft Du Schulden ges 
macht, — auf dem Karzer gewinnſt du Zeit und Gelegenheit ſie zu berechnen 
und uber deine Zahlungs⸗Faͤhigkeit oder Unfähigkeit nachzudenken. Biſt Du un⸗ 
friedfertig, haͤndelſuͤchtig, kurz ein Raufer und Pocher geweſen, — auf dem Kar⸗ 
zer kannſt Du in Dich gehen, beſſere Geſinnungen annehmen, gute Vorſaͤtze faſſen. 
Haft Du die Collegia geſchwaͤnzt — auf dem Karzer kannſt Du nachreiten und die 
Lehre der Weisheit Dir einpraͤgen. Man empfindet da einen gewiſſen warmen 
Arbeitsdrang. Kurz des Karzer iſt eine hoͤchſt loͤbliche Einrichtung, fo lange wir 
Studenten noch die mouſſirenden Köpfe bleiben, die wir einmal ind. 70 

Doch wohin gerathe ich in meinem Redefluße? Es handelt ſich ja darum, 
daß Du kein Geld haſt, ſondern Schulden. O lieber Junge, mach' mir doch 
nicht ſolch' grimmig Geſicht, als ob Du eine Balzer⸗Buchmannſche Schrift eben 
gelefen haͤtteſt und Dich bemuͤhteſt, fie zu verdauen — wirf Dein Corpus juris 
in den Winkel und Dich — in die Arme der Philoſophie“). Ja ſieh, Theuer⸗ 


*) Trotz geboten allen Sorgen, 
Nur mit ſich in Harmonie! 
Jas begrüßen alle Morgen, 

s nenn’ ich — Philoſophie! 
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ſter, ich betrachte Alles von meinem Standpunkte als Phi 
ich d un gefunden, daß kein Geld, ſondern Schu 


„und da habe Guten, wo maͤnnlichere Entſchloſſenheit, um denſelben im Boͤſen aus der Bude 
haben für die hinaus zu manoͤveriren ? wo kann man ſich freier, liebenswuͤrdiger, geſchmeidi⸗ 


Menſchenk inder von großem moraliſchen Nutzen und hoͤchſtehren⸗ ger, herzlicher zeigen, als feinen Glaͤubigern gegenüber? — Noch mehr, meine 


voll iſt. Das will ich Dir ad hominem demonſtriren. Zuvoͤrderſt aber laß geliebten 
uns unſere lechzenden Gaumen laben an des Weines Geiſt und Kraft, ſo lange wenn ihr 


mir Kredit noch bluͤht. He, brave Boltizilla, (er ruft das Dienſtmaͤdchen) hol' 
bei Hans zwei Champagner, 


Zuhoͤrer, werdet Ihr die Wahrheit meiner Behauptung anſehn, 


4) die Ehre betrachtet, die mit dem Schulden haben verbunden 


hier die Anweiſung! (Und mit dieſen Worten iſt. Denn jetzt iſt es meiſt keine Ehre, Geld zu haben. Wer hat denn Geld? — 


uͤbergiebt er ein Billet, das die Worte enthält A Mr. Hans. Bon pour deux Hat es vielleicht der Gelehrte, der alle feine Kraͤfte darauf verwendet, wohl 


bouteilles de vin de Champagne. (sig. Druff.) 


mit Aufopferung ſeiner Geſundheit, den Menſchen durch ſeine Wiſſenſchaft und 


Ja, Bruderherz, es iſt doch wahrlich ein ſchoͤnes Lied; das unſer Vater Kenntniß ſo großen Nutzen, als moͤglich zu schaffen? hat es der Kuͤnſtler, der 


Arndt geſungen hat: 
f Aus Feuer war der Geiſt geſchaffen, 
Drum ſchenkt mir füßes Feuer ein; 
Die Luſt der Lieder und der Waffen, 
Die Luſt der Liebe ſchenkt mir ein! 
Der Traube ſüßes Sonnenblut; 
tere Das Wunder glaubt und Wunder thut! ꝛc. 

Laß es uns auch ſingen! b 

Waͤhrend fie das Lied fangen, bringt Boltizilla den Wein. He, es mundet 
koͤſtlich! So, Bruder, ich ſteig Dir was! „Was wir lieben!“ 

Doch — meine Beweiſe! Erlaube mir, Bruͤderchen, jetzt der Neigung unſe⸗ 
rer Zeit zu folgen und eine Rede zu halten! Ich raͤuspere mich gebuͤhrenderma⸗ 
15 drei Mal, denke mich auf irgend einen erhoͤhten Standpunkt und beginn 

fo: 
Meine geliebten, 5 
inſonderheit hochzuverehrenden Zuhoͤrer! 

Ich ſage: zuverehrende Zuhoͤrer, denn Du, ich und meine Weinflaſche 
machen Drei aus und tres faciunt collegium). Alſo 

meine hochzuverehrende Zuhoͤrer! 

Wohl iſt es wahr, daß groß, ja unbegrenzt die Gewalt iſt, welche die To n⸗ 
kunſt auf die Gemuͤther der Menſchen ausuͤbt; daß wenn ſie einmal eines 
Menſchen Herz liebevoll umſchlungen hat, ſie mit ihm frohlockt, mit ihm weint 
durch das freudvolle und leidvolle Leben hindurch bis zum Grabe, wo ſie dann 
die verklingende Seele fanft umfaßt und in das Reich der ſchoͤnern Harmonieen 
hinuͤbertraͤgt; — wohl iſt es wahr, daß die Dichtkunſt den Menſchen empor: 
hebt zu dem Throne der Goͤtter und ihn ſchon auf Erden des Himmels Wonne 
genießen läßt; wohl verſchaffen uns alle ſieben freien Kuͤnſte des Schönen und 
Herrlichen viel im Leben: — aber trefflicher, ſegensreicher, genußvoller als dieſe 
Kunſt iſt — die Kunſt, Schulden zu machen, um dadurch in den gluͤckli⸗ 
chen Zuſtand des Schuldenhabens verfegt zu werden. Denn Schulden 
zu haben, befoͤrdert des Menſchen inneres und aͤußeres Wohl. 

Nun, lieber Junge, war das nicht eine herrliche Periode? — Doch trinken 
wir ein Mal! und ſingen wir das Lied: „Und hat der Burſch kein Geld im 
Beutel, ſo pumpt er die Philiſter an! ꝛc. Zur Sache! Der, welcher es ſo weit 
gebracht hat, Schulden zu haben, erreicht den Zweck feines Daſeins, der 
gewiß in der groͤßtmoͤglichſten Ausbildung und dem beſten Gebrauche feiner geiz 
ſtigen Kraft beſteht, am eheſten und beſten, denn 

1) er übt ſich ſelbſt in der Tugend, wie die Erfahrung lehrt. Wuͤr⸗ 
den nämlich nicht fo Viele einen weit größeren Uebermuth, Zorn, Grobbeit, 

nmaßung im Umgange zeigen, wenn fie nicht durch jenes wohlthaͤtige Gefühl 
der Abhaͤngigkeit, in der ein Schuldner zu feinem Gläubiger ſteht, genoͤthigt 
wuͤrden, ihre Leidenſchaften zu zuͤgeln, und Sanftmuth, Leutſeligkeit, Artigkeit, 
Freundlichkeit anzunehmen? — Und welch' großer Segen entſpringt nicht aus 
en Tugenden! Werden nicht die von Allen geliebt, die mit ihnen geziert 

nd? — 2 

Aber nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 

2) auch seinen Nebenmenſchen giebt man Gelegenheit, die nie hoch ge⸗ 
nug zu ſchaͤtzenden Tugenden der Gutmuͤthigkeit, der Naͤchſtenliebe 
oder aufopfernden Freund ſchaft auszuüben. Wann wäre es ihnen in dem 
Grade moͤglich, Nachſicht und Geduld, dieſe Kronen aller vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften, an den Tag zu legen, als in dieſem Falle? — Eben ſo aͤußert der 
Schulden haber. a 

3) einen hoͤchſt wohthäthigen Einfluß auf die aͤußere Bildung, 
und Ausbildung des Scharffinns und der Klugheit. Unzählige Werke 
find ſchon daruͤber geſchrieben worden, wie man ſich die unentbehrliche aͤußere 

ildung, Lebensklugheit aneignen ſoll; aber Alles dies wäre, nicht nöthig gewe⸗ 
fen, Mancher Hätte ſich nicht feinen letzten Spieß abdarben dürfen, um ſich den 
„Mann von Welt,“ das „Komplimentirbuch,“ den „Umgang mit Menſchen“ 
und wie alle dieſe unſterblichen Werke benamſet ſind, zu kaufen; nein, beſſer 
hätte er gethan, wenn er dem Bacchus geopfert und ſich in den gluͤcklichen Zu⸗ 
ſtand eines Schuldners verfegt hätte. Denn hier wird feine Bildung durch die 
Norhwendigkeit, ſie zu beſiten, erlangt, und fie kommt von ſelbſt, wie ein dens 
ex machina, und ergießt ſich in vollem Maaße über den Jünger, der ſich dem 
Pumpe weiht. ; 

Ja, ſagt mir, meine andaͤchtigen Zuhörer, (und auch Sie, meine liebenswuͤr⸗ 
digen Leſerinnen!), wo muß wohl Jemand feinere Ueberredungskunſt, groͤßere 


unſterbliche Werke hervorgebracht? der Buͤrger, der ſeinem Tagewerke mit dem 
groͤßten Fleiße obliegt, um ſeine Familie zu erhalten, und ein rechtlicher Mann 
zu bleiben? oder der Landmann, der im Schweiße feines Angeſichts der muͤt 
terlichen Erde ſein Brod abzugewinnen ſucht? — „n 

Nein, nein, aber ein Kaufmann, der mehrere Mal Banqueroute gemacht, ein 
Armeelieferant, eine Taͤnzerin, eine Operndame, ein Junker mit einem Kopfe 
leer wie Stroh, der aber von ſeinem Vater Ahnenduͤnkel und volle Kiſten geerbt 
und dergleichen edle Subjecte — dieſe haben Geld. 

Iſt da wohl das Geldhaben noch eine Ehre? Nein, aber Geld nicht haben, 
Schulden haben iſt eine Ehre. — 

Darum, meine hochzuverehrende Zuhoͤrer, da eines jeden Menſchen Pflicht 
iſt, nach moraliſcher Vollkommenheit zu ſtreben und Anderen dazu Gelegenheit 
zu geben, und da nach meinem gewiß fuͤr wahr und unumſtoͤßlich befundenen 
Saße das Schuldenhaben dies am meiſten befördert: fo bitte ich Euch, alle 
Euere Bemühungen darnach zu richten, Schulden zu machen. Iſt es mir ge⸗ 
lungen, Euch dazu zu bekehren — und wie ſollte ich bei meiner ſcharfſinnigen 
Beweisfuͤhrung daran zweifeln? — dann bin ich reichlich für meine Mühe be⸗ 
lohnt, Euch darauf aufmerkſam gemacht zu haben, dann wohl Euch! Dixi! 
And ſie tranken einmal und lachten, und freuten ſich ihres Lebens nach ihrer 
Vaͤter Weiſe! 


Gedachtnißrede auf eine gebratene Gans. 


Theilnehmende Freunde! 
Schon der große Schiller hat geſagt: 


| „Wenn gute Reden fie begleiten, 
| Dann fließt die Arbeit munter fort,“ 


und eben weil der große Schiller Recht hat, ſo nehme ich dies Wort zum Grund⸗ 
ſteine meiner Betrachtung Ich wuͤnſche namlich nicht, meine Freunde, daß 
Sie, waͤhrend ich hier rede, ſchon anfangen zu arbeiten — nein, ſo iſt es nicht 
gemeint; ich wuͤnſche vielmehr, daß Sie, ſo lange ich rede, nur meine Worte 
in ſich aufnehmen, aber von dem Gegenſtande meiner Betrachtung ſelbſt noch 
nicht das Geringſte — denn ſonſt wuͤrde ich, je laͤnger meine Rede — dagegen 
ſelbſt um deſto mehr zu kurz kommen! — O nein, meine Freunde, warten Sie, 
gedulden Sie ſich, nehmen Sie ein Beiſpiel an der hier vor uns liegenden edlen 
Entſchlafenen — die ſelbſt wahrend ihres ganzen Lebens ein Muſter von Ger 


duld war! Warten Sie mit Ihrer Arbeit — bis ich fertig bin — auf daß auch 


ich mitarbeiten kann; denn, o wie gern moͤchte ich Ihnen dabei helfen, wie gern 
Ihnen ſelbſt das groͤßte, ſchwerſte Stuͤck dabei abnehmen! — 

Theilnehmende Freunde! Ja wohl ſind Sie, ſind wir das; — wahrhaft 
theilnehmende im ſchoͤnſten Sinne des Worts! — denn wir begnuͤgen uns 
nicht an einer Theinahme in leeren Worten, nein, die unfrige iſt eine wahrhaft 
thaͤtige. Wir nehmen uns Jeder fein Theil davon, und zwar ein Jeder, wo 
moͤglich, das groͤßte, das beſte Theil — und wir freuen uns dann, waͤr's auch 
nur im Stillen — wenn wir uns ſagen koͤnnen —: wir haben das beſte Theil 
erwaͤhlt! — Alſo nochmals, — theil nehmende Freunde! Richten wir unſern 
Blick auf den Gegenſtand unſerer Betrachtung; — was erblicken wir? Wollen 
wir aufrichtig ſein, — doch im Grunde nur ein jammervolles Bild irdiſcher 
Hinfaͤlligkeit. — Was iſt der Menſch? — das heißt, das iſt mit einem ß geſchrie⸗ 
ben. Ach, der Verwegene, der Ruͤckſichtsloſe, dem Nichts heilig iſt, wenn es 
auf die Befriedigung feiner Luft ankommt —! er ißt nicht blos junge, er iſt 
auch alte Gaͤnſe; und, meine Freunde, wenn mich nicht Alles truͤgt, fo war, 
nach ihrem Aeußeren zu ſchließen, die vor mir liegende, elend Gemordete, nicht 
mehr eine ganz junge, alſo eine junge Gans, nein, vielmehr eine in bereits 
gereiften Jahren, in ein, fo zu ſagen, verftändiges Gänfealter vorgeruͤckt: ges 
wiß ein Grund mehr zur Traurigkeit, für alle wenigſtens, welche hier zu naͤchſt 
mir, gerade an dieſer hier Theil nehmen. — * 

So iſt denn der gegenwaͤrtige Augenblick gewiß ein ernſter, ein ergreifender, 
und der naͤchſtfolgende wird ein noch mehr ergreifender, ein wahrhaft angreifen: 
der ſein! Denn einmal nimmt ſchon das Geſchlecht der Todten hier vor uns 
mehr als gewöhnlich unſer Mitgefühl in Anſpruch. Die edle Ez ſchlafene war 
— eine Sie — fie gehörte alſo zum ſchoͤnen Geſchlecht! — (Ich habe zuver⸗ 


Klugheit entfalten, wo artiger fein, als wenn er ſich Kredit verſchaffen und er⸗ laͤſſige Quellen, daß es kein Gänferich war). 


halten will? wo größere Zartheit an den Tag legen, um einen Glaͤubiger im 


N Omne triaum perfectum! 


Dann zweitens iſt es eine Landsmaͤnnin, eine Schleſierin, der wir hier 
unſere Theilnahme weihen. — Als Beweis dafür kann ich zwar nicht ihr Tauf⸗ 
zeugniß aufmeifen, denn fie gehörte zu der neuen Sekte der Wiedertaͤufer, welche 
nicht getauft werden, ſondern ſich ſelbſt taufen und das hat die Verſtorbene nicht 


140 
ein, fondern zu tauſend Malen gethan, taglich faſt, wo ſie nur Waſſer fand. Eſſer zwiſchen Young Sambo von London und Bill⸗Jordan aus Lancaſhire 


Allein ich habe andere Gruͤnde fuͤr ihre Abkunft, und hier ſind einige davon. 


Statt. Erſterer verlor ein Auge und ſank in die Kniee. Als ihm nun ſein 


Zuerſt: fie iſt bei ihren Lebzeiten zum öftern von dem Gaͤnſerich gerupft Gegner in dieſer Stellung gegen die Regel des Kampfes neue Stoͤße verſetzte 


worden, bedeutend gerupft, ſage ich, dei lebendigem Leibe, und — hat es ſich ſo gaben die Richter dem Sambo den Preis. 


ruhig gefallen laſſen; nie hat fie dabei um ſich gebiſſen, hoͤchſtens nur durch et: 
was Geſchrei dagegen proteſtirt. Es half ihr aber nichts. — 

Zweitens: ſie war ein ſauberer Vogel; ſie wuſch und putzte faſt den ganzen 
Tag an ſich herum und verſaͤumte — wir koͤnnen es leider nicht verhehlen — 
darüber nicht ſelten ihre haͤuslichen Geſchaͤfte, als da ſind: Eier legen, Neſt 
machen ꝛc. . 

Drittens: ſie lebte ſtets, fo beſchraͤnkt auch ſonſt ihre Umſtaͤnde waren, auf 
einem groß en Fuße, ob fie gleich faſt gar keinen Abſatz hatte. . 

Viertens: fie war ſtets für die Bequemlichkeit, man möchte fogar ſagen 
etwas träge, denn — fie ſteckte nicht bloß lange — nein, beftändig in den 


In 82 Minuten war die Hetze 
beendet. 


Eine kontraktbrüchige Ratte. 


Die dreſſirte Ratte, welche fo lange im koͤniglichen Schauſpielhauſe zu Kop⸗ 


penhagen den Mephiſtopheles von dem Pentagramm erloͤſt, und in Hamlets 
Einbildung hinter der Tapete rumort hat, iſt neulich ihrem Kaͤfig entſchluͤpft, 
und hat ſich, ohne daß man ihre Flucht bemerkte, in eine Loge des erſten Ran⸗ 
ges verſtiegen. Erſt zwiſchen den beiden Akten eines Ballets wurde ſie entdeckt, 


Federn. was unter den Zuſchauern eine große Bewegung verurſachte. Es waͤhrte meh⸗ 


(Fortſetzung folgt.) rere Minuten, ehe der naͤchſte Akt anfangen konnte. Sie wußte ſich indeſſen 
unſichtbar zu machen, und iſt ſeitdem nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 
Man warnt alle Buͤhnendirektionen vor dieſer kontraktbruͤchigen Ratte. 
Wohenplauderer. Schiffbruch. 


Die Bahnzuͤge auf unſern Eiſenbahnen gehen und kommen wieder regelmä- 
ßig, da man Seitens der Direktionen Alles gethan hat, um die großen Maſſen 
des gefallenen Schnee's von der Bahn zu raͤumen. Vorzuͤgliche Anerkennung 
verdient das Beamten⸗Perſonal der Oberſchleſiſchen Bahn, welches, als neulich 
der Zug bei Rothkretſcham ſitzen blieb, und trotz der Anſtrengung von 4 Lokomo⸗ 
tiven nicht weiterzubringen war, die größten Anſtrengungen machte, um die Paf: 
ſagiere theils auf Landfuhrwerk nach der Stadt, theils nach dem nahen Roth⸗ 
kretſcham zu bringen, 


Capitain Garde, Fuͤhrer des in Archangel nach Hauſe gehoͤrigen Schiffes 
„Diana“ verlor daſſelbe an Englands Küften, nahe dem Flecken Hornſea, am 
3. November. Drei Menſchenleben, und unter ihnen das der jungen Frau des 
Fuͤhrers, gingen verloren. Die Geretteten aber bekamen dort nicht nur dem 
Geſetze gemäß gaſtfreie Aufnahme und Reiſegeld bis zum naͤchſten Hafen, ſon⸗ 
dern der edle Geiſtliche des Orts ließ einen Grabſtein auf die Begraͤbnißſtäaͤtte 
der Frau legen und haͤndigte Herrn Garde, der alles verloren hatte, 10 Gui⸗ 


Steuermann 20 Pf. Sterlinge, waͤhrend ihr Edelſinn ſie abhielt, der geretteten 
Mannſchaft irgend mehr als Obdach und Kleidung zu geben, denn dieſe hatte 
ſich nach der Strandung nicht weiter um das Wrak bekuͤmmert. — Gehet hin und 
thuet desgleichen. | 


Das raſche, unbefonnene Fahren mit Schlitten, welches namentlich die 
Landfuhrleute zur Gewohnheit haben, und das dabei unvermeidliche, ſo gefaͤhr⸗ 
liche Schleudern war Schuld, daß am 26. d. M. auf der Roſenthaler Straße 
ein Mädchen von 34 Jahren fo uͤberfahren, daß ihm eine Schlittenkufe über | 


beide Schenkel ging. Da im Rinnſtein tiefer Schnee lag, ſo kam das Kind Uever dicht der am N. März C. vredigen den 


gluͤcklicherweiſe ohne Knochenbruch davon, wohl aber wäre zu wuͤnſchen, daß das tl 
Publikum ſelbſt dergleichen Uebertreter der Polizeigeſetze, die das Leben ihrer Dre Geiſtlichen. 
Mitmenſchen gefaͤhrden, der gerechten Strafe uͤbergeben moͤchten. | Katholiſche Kirchen. 


Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förfter. 
Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
| Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
„Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Derſelbe. 
Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander, 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
| Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
| Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Matthias. Fruͤhpr.: Cur. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 


Chronik. 


Boxerkampf. 


Am 21. Januar hat zwiſchen zweien der beruͤhmteſten engliſchen Borer, 
Martini von London, und Laon von Birmingham, auf halbem Wege zwiſchen 


beiden Städten ein Wettkampf Statt gefunden. Die Wetten betrugen 50 Pf. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
Sterlinge auf beiden Seiten. Beim zwoͤlften Gange erhielt Martin einen St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
furchtbaren Schlag, der ihn ſtuͤrzen machte; beim dreißigſten war Laon's Ueber⸗ St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

gewicht entſchieden, doch endigte der Kampf erſt mit dem acht und vierzigſten. St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 


An dem naͤmlichen Tage fand ein aͤhnlicher Kampf zu Grayn in der Grafſchaft Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertious gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Mennige. 


Altes Theater. | Ein Knabe 


Heute, den 2. d. M., große außerordentliche Vorſtellung unter Mitwirkung der von rechtlichen Eltern, welcher Buchbinder 
Gymnaſtiker Herren Maurice, Whittoyne und Pediani. Herr Pediani wird und GalanteriesArbeiter werden will, findet 
fi zum erftenmate auf dem geſpannten Seile und die Herren Maurice und White ein unterkommen bei 


toyne als Clowns produziren; ſodann noch der Glaane und Mazur Pas de quatre zum 3 
N. Rückert. Buchbinder, 


Rhenter-Repertoir. 


Sonntag den 2 März 1845, zum vierten 
Male „Der artefifhe Brunnen.‘ 
Zauber- Poſſe in drei Abtheilungen mit Ger 
ſängen und Tänzen vom Verfaſſer des Welt⸗ 


umfeglers 1c. Mufit von mehreren Com⸗ erſtenmale ein komiſches Intermezzo; ferner Solotanz mit der Stange, die Promenade 


mit der Stange, der Spaziergang auf dem Faſſe, die beiden Läufer auf dem Faſſe, große 


be 3 komiſch-plaſtiſche Produktion und Kraftübungen des Herrn Pediani. Zum Beſchluß Goldene Radegaſſe Nr. 10. 
a - R eine komiſche Pantomime. 5 
Verwiſchte Anzeigen. Carl Price. . 


Ein zur Ausſtellung verfeiedenarti 
Verkaufs⸗Gegenſtände ſich 


Die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen, berühmten 
t qualiſt 
zirender Schrank, berglaſt, iſt billig zu 


Automaten⸗Vorſtellungen 


Ein Mädchen, 
das im Schneidern geübt iſt, und eine Reihe 
von Jahren beim Schneider gearbeitet bat, 


ſucht ferner Beſchäftigurg in herrſchaft⸗ finden täglich Abends 7 { ; 2 verkaufen: 
lichen Häufern n . Bar finden täglich Abends 7 uhr im Saale zum blauen Hirſch ſtatt ET 
res Minorithenhof Nr. 5, eine Treppe. Tſchuggmall. arterre. f 


— . ] . . ˙ w ²˙üX En . nah 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


neen ein, die Einwohner aber uͤberreichten dem feinem Führer, treuergebenen 
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